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Vollem vires relulvenres, parum snmu-
laute« öc antlielminticas.

UtlZclicez ie lern p nu l sl r i Z? 5n !! »
ve! siecoclil vel in pnlverem re^Zcta
la^riantlir 2<i imminuenc!u5 rialarez K«?.
morrnuiciales, aci pelleinloz alcsliciez
lumbricnicle? öc i».i lanan^um n^ditum
corparig scropnulalum. ?ulver>z 6c»s<«
6racKrnH 5enn3 vel inte«rH; aä canli»
cienclum clecactnm vel foliorurn velra.
clicun» nnci» äimiäi», »6 «cn?3? libram
recinitur. tÜNteruin 5c r o s> li u laria
interne raro rirZblcribi solet.

Nx lerne taüa in pültsln col.^ acl cata-
^IZzmatH 6ilcutientill contrÄ lirurnZ«,
icryt^uula« aliogve tumare« äur»« nsur»
pantl«; 6ecuctum vero saturatum aci
munclzncla ulcera fcrtic!» öc 2ci lHv«n>
6a5 partes lcabie od5ellÄ5 rcci^itur.

Sie besitzen anfi'ösende, etwais rilzellde unb K«r>u
treibendeArznepkräfte.

Man rühmt sowohl die Blatter als aucy
die Wurzeln der Scroph ularle.
entweder zu Pulver-zerflossen, oder im De
kokte, um die Schmerzen von der Goldader
zu stillen, um die Spuhl>vürmer zu vertreiben,
und als Heilmittel wider die scrophuOse Ve
schaffenheit des Kürpers. Die Gabe des Pul
Vers ist eine halbe, auch ganze Drachme; zur
Bereitung des Dekokts nimmt man nickt nm
ullein von den Blättern, sonder» auch von
den Wurzeln eine halbe Unze auf ein Pfund
Wasser. Ueberhaupt aber wird die Braun
w u r z e l innerlich selten verordnet.

Atl, sser li ch gebraucht man die zu einem Brey
gekochten Blätter zu zertheilendenUmschlägen
gegen die Kröpfe, gegen Scropheln uidd an
dere harte Geschwülste j den gesättigten Ab¬
sud aber nimmt man zum Reinigen der stin¬
kenden Geschwüre, und zum Waschen der
Theile, die mit der Krätze behaftet sin».

lad. CI.XXX1X.
8H<7^I.L. <?//^.

85ca1e cereZIe. Ao/an/?.

l<oZ^a; ?arra^o; 8i1ißa, (^Zllis, 8e^Ie.
^n^Iis, Kve.

Cl»ssl» M. IrlÄnärii». l)r6« II. vi-
L- 3/niÄ.
(^ e nu«. <^Äl^x onpolituz , KlvalV!5, Ki>

liuru5, suIitÄliu^.
^^eciez. 8ec«le Flumarum ciliis lcg-
3^ bris.
^coprig liuju« piantZe patria cenletur insu^

ia 6!ret5 ve! l^ÄncliZ; H, ^rout nonnuüi
relerunt, etiam in sineria Ätc^ue (-allin
pruvineiZl I.3Nßue6ociÄ spoi^Äncl», <^«-

iZH. Tafel.

R-ockm.

Roggen; Korn; gemeiner Rocken. Fv anz. Ieeie.
Engl. Nve. ^

z. Klasse. Drepmännige. 2. Ordnung.
Zweyweibige.

Gattung. Der Kelch entgegengesetzt, zwcy-
klappig, zweyblumig, einzeln stehend.

3srt. Rocken mit scharfen Verbwnu'ngen der
Bälglein.

Far das eigentliche Vaterland dieses Gewächses
hält man die Insel Creta oder Candien ; unb
wie einige Naturforscher erzählen, so M man
es auch in Sibirien und in Lanaucdok, einer
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ten;m ubir^ue per totäM Luropam in
33ri3 colitur. ^.nnuZ»

In oNcinis leiVÄtur leminum lärina.

3 ec 2 1 e »pu6 veteres vix in elcam «äni.
l)el?»tur; nociic: verc» snnniouz 5»ti5 no»
tum ceregle en, c^uoel tre» lui paneleilL
p<lrte3 sulifi^ntike lZrinclc«^ Zc inucil»-
^inasiV, p^rvam gutem ^lulinolse <HU2N»
tiu,leln in le continet. Zpicam banet
semper Ärili^lam, tritic« compreillorem;
etiam ßran» ltri^aüur», nuckiora, ni^ri-
cantia sunt, atrrue saporis non säe«
llulciz, ut ßlÄna tlilici. 8 e call 8 l».
rin» ub!<zue nota, minug aibic!» atczue
pani^exillaparZtu« acescen«, ni^rel'cens,
ininuz nutrien5, 6i3iciIeHue 6iße«lur. 8e»
minn, farina ac pani« lermenlaticineln
aciäam lacile iueunt.

t?nul3et viribus nutrientlbuZ, emoilien»
tibuz.

Decoctum e^rani» lecAli» H p»"
ne lecalino paratum stnue interne
»llumptum, in lel?ril?u5 lic clicti« putri»
llis, »clllito ^uccu citri A pauxi)!c> vini,
putum exnibrt ^»-atuliinlinr Ät<^ue cnn»
venieutillimum. ?er cierliilationem obti»
nelur e pZue secaiino sniritu«, c>ui ut
eßre^iurn rel^olven» cQntril veücer ealcn»
lurn aLoer I, ^ 2 viu 6c 8 aunclerc,
l3uc>Ätur. I^liarn pul?, e karina le>
clllin» parat», ul nulrienz pra,c-!»surn
in tnbe, clineNiune tantumr^o^n non
»6eo imrniuut», c«lnmenc!«!ur.

Provinz Frankreichs, als wild wachsend sin---
den. Uebrigens wird er überall in ganz Eu-
ropn auf dm Aeckern sehr häusig gebaut. Er
ist ein Sommergewachs.

In den Apotheken hat man das Mehl von
den Saamen.

Ben den Alten war der Rocken als ein Nah-
rungsmittel für den Menschen weniger gebrauch
lich; heut zu Tage aber ist diese Getreideart
überall hinlänglich bekannt. Sit enthält drcp
Theile ihres Gewichtes an mehligen und schlei¬
migen, aber nur tine geringe Menge an leim¬
artigen Bestandtheilen. Er hat eine Aehre,
welche allezeit mit Granen versehen, und mehr
zusammengedrücktist, als bep dem Weizen;
auch seine Körner sind mehr hager oder einge¬
schrumpft, mehr nackt, schwärzlicher, und ha¬
ben keinen so süßen Geschmack, als die Kör¬
ner des Weizens. Das Rockenmehl ist
überallbekannt, weniger weiß, und das daraus
breitete Brod säuerlich, schwärzlich, weniger
nahrhaft und schwerer zu verdauen. DieSaa-
men, das Mehl und das Brod des Rockens
sind vorzüglich zur sauern Gährung sehr ge-
neics»

Er besitzt nährende und erweichende Arznep-
krä'fte.

Das Dckolt, welches von dcn K 3 rnern des
Rockens und von Rockenbrod bereitet,
innerlich genommen wird, giebt ein sehr ange¬
nehmes und äußerst nützliches Gel änt in den
sogenannten Fauifiebern, um so mehr, wenn
man etwas Citronensaft oder ein rrnüg Wem
hinzu giebt. Aus dem Rocken < Brode erhält
man durch die Destillation einen Spiritus,
der von Saund < r und Boerhaav » als
ein vortreffliches auflösendes Mittel gegen deit
Blasenstein gerühmt wird. Auch das Muß,
welches aus Rockenmehl gemacht wird.
rühmt ma» als ein sehr gutes Nahrungs?
mittel für Schwindsüchtige, wenn andus
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Ax lerne larinal'ecaliz in catar,Ia8.
mZli« lulmäm re6actÄ loci« inüamm2ll5
lcupc» emolüente »c liilcutiente superim»
ponilur. I> arinn ln 1 a calekacta »cj ca»
taplasmata licc:» contra tumoreL er)lipe>
Ialu6e5, vel etiam partibu« poäa^rave»
xali«, bouo cum succellu ZpolicMur.
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die VerdauungSträfte noch nicht zu sehr ge¬
schwächtsind.

Aeußerlich pflegt man das Rocken mehl
in Form eines Breyes gekocht, zu erweichen¬
den und zertheilendenUmschlägen, welche auf
entzündete Stellen aufgelegt werden, zu gebrau¬
chen. Das Mehl allein, bloß warm ge¬
macht,- gebraucht man zu trockenen Umschlä-
gen, die auf rosenartigeGeschwülste, oder aus
Theile, welche mit dem Podagra behaftet sind,
mit einem guten Erfolge Ubergelcqlwerden.

Fe0l/5l Kl^5K8. <M«>.

8empervivum tectorum. Ho/anl^.

6empervivum ; 8empervivum n,«iu« ; 5e.
^uin m»ju8 vulgare; 8emperüorium;
?c>v>8 nerdZ; ^i^aan majuz; .lovi« !,3r>
hl,. (-aUiz, la ßiancle 5ou03rbe.
^nßli«, iiou5ieeic.

^lalliz XI. Ooäecanäria. Oräo Vi.
Dclüeca^n'lll.

l^enu«. (^2>^x svx^2^6uciäec'lm parütuz.
?etZIa lex »6 tiuucleciln. 8t»minH öc.
cZ^sulse tot, yuot r^etala, pcil^srielmöe<

8 uecie 5. 8empervivnrn ioliiz cilia-
ti«, propHßinibuz patentit»!»,

(Irelcil per omnern t^rn-op»m in tectiz, mu«
li» velulii«, coiliou« ari<!iz. ^lülLd^u»
«i!>, ^ulio rä^ice perenni,

VnaiMÄcopce! »üervant Korbam r e.
centem.

V^vlia ovat« > lanceolatI, ZcumingtZ, j«
m^^ine letis rißi^iz oKle/IZ, cirternm
ßl2d-ö, crÄllä, unu plöno concavÄ, al»
lern convexÄ, lsete virilliü, in «pice rn^
Kell», acl iuviccm c^l^K con^Iulinilt^ sc 3„

190. Tafel-

Große HauswurZel.

Hausloch; Tonnerbart; großer Maiierpftssü ,
Wunderbar; Dachhausiaub; gemeine Hans-
Wurzel; gemeines Hanslaub; Dachwurzel;
Donnerkraut. Franz. l^ ^rancle ^uub^r-
de. Eng l. Hvl'5lce/c.

3.1. Kla ss<. Zwälfmännige. 6.-, Ordnung.
Zwölfweibige.

Gattung. Der Kelch sechs- bis zw'ölfmalge-
theilt. Blumenblätter sechs bis zwölf. Staub¬
gefäße und Sacumnkapscln eben so viele,
als Blumenblätter. Die letztem sind viel-
saamig.

Art. Hauswurzel mit gcbramten Blättern,
und abstehendenBrüten.

Sie wächft-m ganz Europa auf Dächern, auf
alten Mauern und trockenen Hügeln. Sie
blühet im Iunius, Julius; und ist aus-
tmnerntv

Die Apotheker verwahren das frische Kraut
zum Arzneygebrauche.

Die Blatter sind eyrund - lanzettförmig, zu¬
gespitzt, an dem Rande mit steifen Borsten
besetzt, übrigens ganz glatt, dick, auf der
einen Fläche ausgehöhlt und auf der andern,
hingegen gewölbt; sie sind blißgrim an tm
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